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Es sol Aaus der Abtei Montma;our j  F Dep Bouches du Rhöne stammen Dies würde auch die
Größe erklären. Es gab P  Oort Wel eucharistische Tauben, ebenso nıcht WEN1ISEC verschieden große
und verschiedenartige Kreuze und S16 Anzahl VO teilweise sechr schönen Buchdeckeln Besonders
fıel C1in sehr früher Tragaltar Aaus Saıinte Foy auft und 3001° Reihe interessant Krücken von
Bischofsstäben Ferner gzab ein C1IgCENATTLISES Ostensorium AuUuSs Lıimoges sehen und 1E über

Holzkern vergoldetem Kupferblech gearbeıtete hohe sıtzende Fıgur der Madonna
INIT dem Kınd AUSs Breuil Fa Dep Haute Vıenne Den Abschluß ildete 1inNe Sammlung VONn

SOgenannten „gemalten Emaıilleplatten ALus dem Jahrhundert, A4US der eıt VOor der Renai1s-
Die Ausstellung umtfa{ßrte dıe Zeıt VO 11 bis ZU Jahrhundert

Di1e Reichhaltigkeit un der hohe künstlerische Wert der ausgestellten Gegenstände War über-
aschend S1ıe paßte den Rahmen der Räume Alexanders VI und Pınturicchios Überdies vab
S$1e Gelegenheit allerlei Betrachtungen ber die Geistesgeschichte des Mittelalters Unter ande-
O: fäallt das Zusammengehörigkeitsgefühl der damalıgen Christenheit auf hne nationale Schran-
ken Zweı vierblattförmige Reliquiare des Franz VO' Assısı aus der Mıtte des ahrhun-
derts Frankreıch gefertigt, tellen die Vısıon auf dem Berg Alverna und die Stigmata dar VvVier

Reliquienkästen ebenfalls Jahrhundert geben das Martyrıum des englischen Biıschots Thomas
Becket wıeder Viele Reliquienkästen beziehen sıch auf den Erzmartyrer Stephanus, dessen Kult
sıch VO  3 Rom Aaus verbreitet hat Auft nıcht WENISCH Kästen 1ST die Kreuzıgung Christ] dargestellt
Dıi1e Verschiedenheiten, die dabei ZuUTLage treten, beleuchten die Beziehungen der Künstler ZUm

christlıchen Osten Auft Stück 1ST der ohannes WIC aut den byzantınıschen Bildern dar-
gestellt, den Kopf voll Schmerz Rechte stützend während Marıa betend iıhre Hände Zu

Kreuz erhebt Auftf en andern Johannes MT SC GT. Rechten ZU Kreuz hın, während Marıa
voll Schmerz dıe Hände Nn Oftenbar hatte INa  - dıe verhaltene byzantınısche Geste nıcht mehr

‚recht verstanden und ıhr e1iNe CISCHNC Auslegung gegeben, ebenso WIC INa  3 die ÖOsten ebräuch-
ıche Technik verließ und 1Ur mehr der CISCNCN bodenständıgen Technik arbeitete

Auch die ausgestellten Kreuze ehrtacher Hiınsıcht bemerkenswert Eınes War durch
1He Namensinschrift Emaıille oberen Ende des Kreuzesstammes eindeutig das letzte
Vıertel des 1 Jahrhunderts und WAar nach Limoges datierbar Auf anderen WAar nıcht, WIC das

der Fall 1IST Kreuzesfuß der Schädel Adams dargestellt, sondern dam selbst, WIC

durch das Opfer Christi Leben erweckt aus dem Grabe StEIgL
Es gyab auch 1Ne schöne Darstellung des Petrus, die aut Kreuzestufß befestigt

War

Neben diesen vielen Kreuzen, autf denen Christus IMN1T korbartigen, schön gefärbten
Periızonium bekleidet WAar, auch ‚WwWe1l Christuskörper hne das zugehörige Kreuz 5C-
tellt, auf denen der Herr IN1T der Krone auf dem Haupt bıs den Füßen lange dunkelblaue
Gewänder gehüllt IST, dıe VO edelsteinverzierten Gürtel zusammengehalten werden,
SORECNANNTE Majestätskruzifixe.

Die Ausstellung Wal, neben iıhrem kunstgeschichtlichen VWert, S1'  cher e1in bedeutender Beıtrag ZUr

Geschichte der frühfranzösischen kırchlichen Kultur Eın sehr Zut gyearbeıteter Katalog dazu
bei die dort erworbenen Kenntnisse die Emaille-Arbeiten lebendig erhalten

Eın Glaubensgespräch Jerusalem
In Jerusalem steht eın Gebäude, das für viele Menschen Lande und der elt mI1T schmerz-
en Erinnerungen verknüpft 1ST das Bet Ha d} der Kulturzentrum Denn hier wurde der
Eichmann Prozeß abgehalten, wodurch dann spater chwerfiel dem endlich fertiggestellten
Neubau wirkliche Bestimmung als „Volkshaus verleihen

300



U

f B MX
Y  n

Zeitbericht

Der Gerichtssaal wurde 1U:  ; städtischer Theatersaal. Die Stadtbibliothek efindet sıch hier, mMI
Lesesaal] für Jung un alt Und hier finden 11LU  - auch die Sabbat-Zusammenkünftfte {}

dieSEeITt vielen ahren ı alten Bet-Ha?’ eingeführt 3R

Fıne der eErsten dieser Zusammenkünfte War dem historischen Tag, der gewiß ı die Ge-
schichte des Christentums eingehen wird November 1963 dem Kardinal Bea dem
(jkumenischen Konzıl das Dokument vorlegte, dem endlich nach 2000 Jahren tiefen Mißver-
ständn1ısses das Volk Israel als Volk als unschuldig ode Christi erklärt wiırd (Beı dieser
Gelegenheit wurde den Konzilsteilnehmern die ıtalienische Übersetzung des Artikels dieser
Zeitschrift Okt 1962 16—25 ausgeteilt. Anm Schriftleitung.) Das Thema der Zusammenkun
hieß „Die veränderte Einstellung der katholischen Kirche zr Judentum Eintührende Worte
sprach der bekannte Schriftsteller Pinchas Lapıd der sich berutlich i1ST nnendienst 9
nachdem früher jahrelang Aufßendienst wirkte den etzten Jahren der Arbeit mit christ-
lichen Pilgergruppen widmet Er ZCIZLE dem lauschenden großen Publikum die Bedeu-
Cung der u  n Beziehung zwischen Christentum und Judentum auf die u  > ndlich verspricht,
auch der Religionsstunde eine VO  } Haß un Furcht befreite, versöhnliche Bahn treten.

Als nächster Redner trat der üdısche Kirchenhistoriker rof David Flusser auf Er erklärte, daß
das kirchliche Dogma nıemals das Volk Israel als Volk der gleichen scharten Form angeschul-
dıgt habe, WI1e Zeıiten der Dunkelheit tatsächlich statttand In der Blüte des Mittelalters aber,
W1e auch Humanismus, Wr C1in STETES Geben un Nehmen intellektuellen und allgemeın
geıstigen Gebieten üblich, und Ländern, denen der Staat die Rechte der jüdischen Bürger
wahrte, gedieh deren CISCNC Kultur hne jJene Begleiterscheinungen, die annn verallgemeinernd
als „die chlechten Jüdischen Eigenschaften“ angeprangert wurden.

Jetzt aber, 1 UlNSCIECET Generatıion, IST vielleicht erstmalig die Bedeutung des echten Gesprächs
zwıschen Juden und Christen erkannt un teilweise auch ermöglicht worden. reılich geh dazu
VOr allem das gEeESECNSECLILLSE Kennenlernen, das jer Israel besonders durch heikle aktuelle Pro-
bleme erschwert wırd VOTr allem dadurch, dafß Menschen, die VO:  $ Christentum N1€e anderes

sehen der hören bekamen als Verfolgung, mißtrauıisch sind, wenn S1IC 1er 1U  - auf einmal
Nnen Freund erkennen sollen. Ebenso WIC kein Papst und kein Kirchenfürst DSCWISSEC Christen
überzeugen konnten, dafß en wirklıch eın christliches Kind ermorden, die Passcha-Nacht

feiern ebenso fällt 65 schwer, viele Juden überzeugen, daß nıcht jede christliche Gemeinde
Staat Israel den Glauben der Juden untermı1ınlileren will Prof Flusser machte se1iNeEN jüdischen

und christlichen Hörern uch bei dieser Gelegenheit klar, daß das echte Gespräch 7zwischen 1NSC-

Icnhn Religionen VvOrausSsetzZzTL, da{ß jeder der Gesprächspartner sSe1inNn Gegenüber als das schätzt un!:
‚ -

ehrt, das 18%. Das Gespräch kannn NUTr 7wischen wirklichen Juden un wirklichen Christen Aatt-

finden, die sıch Mühe geben, einander verstehen.
Der dritte Teilnehmer Wr Fr. Bruno Hussar Superior LDomus Isa12e Jerusalem. S50-

wohl W 1E beiden confratres, Jacques un Marcel sind Seit CINISCH Jahren dem ublıkum
mındestens VO Sehen ekannt durch ıhre hellen Soutanen fallen S1Ee eher autf als die Ordens-
rüder ı unklem Habiıtus. Aufßerdem sind SI© viel und oft den Hörsälen der Universität

sehen, besonders natürlich der Judaistık. Sıe sprechen Hebräisch, un! auch der Vortrag
Fr. Brunos wurde Hebräisch gehalten, bei größter Sympathie des Publikums. Fr. Bruno W1C5 auf

die Fehler der Vergangenheit hın, hieraus für die Zukunft lernen.

Gewi{6ß hatten viele der Zuhörer das Bedürinıis, mehr ber die angeschnıttenen Themen i

tahren. Es 1IST anzunehmen, da{fß hier C1in ame wurde, dessen Früchte ıcht ausbleiben

werden. Eınes der ersten Ergebnisse ı1ST die Einladung, dies Gespräch uch ı Tel-Avıv wieder-
}

holen, un! War Kultursaal der allgemeinen Arbeiterbewegung, dıe nıcht LUr die größte Par-

te1 Staate ildet, sondern auch während der mOomenfanen Amtsperiode ı Stadtrat die Mehr-

heit bıldet
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Von besonder Wichtigkeit 1Stdas Einfüihren solcher arstellenden espräche de Vor-
fällen der etzten Monate, i. denen <1NEC verhältnismäßig kleine Gruppe „aktivistischer“ Religions-
fanatıker den Versuch machte, die christlichen Schulen i and belästigen. und 90088 Gewalt

den Unterricht stOren. Die Rädelsführer wurden gerichtlich verurteıilt, ber damıit ı1ST der Hafß
keineswegs Liebe oder auch NUur Verständnis gewandelt. Da dıe gleichen fanatıschen Kreıise
auch den lange befürchteten ınnerJüdıschen Kulturkampf Israel begonnen aben, 1ST die Be-
tONUNg VO: Toleranz zwiıschen den Bürgern des Staates VO  3 allergrößter zıyıler und erzieheri-
scher Bedeutung (Mitgeteilt VO  - Frau Dr Pnına Nave.)

Katholisches Leben den Höheren Schulen Polens

Es 1ST nıcht leicht sıch ber die Lage der Christen den Ostblockstaaten ein Bild machen.
Man mu{ß viele Mosaiksteinchen aneinanderfügen und sıch VOr Voreingenommenheit hüten. Aus
zuverlässigen Nachrichten, die unNns erreichen, erg1ıbt sıch für das katholische Leben den Höhe-
Ien Schulen folgendes Bild

Die studierende Jugend hat Polen die Möglichkeit, re relig1ösen Pflichten erfüllen. In

jeder Stadt MI1 Hösherer Schule ı1STt VO: Ortsordinarius die 1Ne oder andere Kirche für die Jugend-
seelsorge bestimmt. Priester AaUuUS dem Welt- und Ordensklerus, VOT allem Jesuiten und Dominıi-' ir aa '
kaner, halten für dıe Studenten Sonntagsgottesdienst M1 Predigt und Beichtgelegenheit und hal-
tfen ıhnen Vorträge. In der Fastenzeıt en all diesen Seelsorgszentren Exerzıitien
manchmal mehrere Kurse hintereinander. werden solche dreıtägigen Heiligen Übungen IM

Bischofsmesse und gemeinschaftlicher Kommunıion beschlossen. In manchen tädten besteht
für die Studenten dıe Möglichkeit, täglich Opfer teilzunehmen. Sie können auch den Prie-
sSier aufsuchen Oder ı der Sakristei M1 ıhm sprechen. Dagegen ıhnen unftersagt, irgendeine
kirchliche Organisatıon bilden.

ohl solche Organısationen theoretisch möglich aber dann müßten den Vorschriften
für die andern UOrganısationen angepalt werden das heißt aber, dem Staat müßte das echt der
Satzungsänderung zugestanden werden, und könnte jederzeit Leute die leitenden Stel-
len einschleusen. 50 1ST klar, daß keinerlei relig1öse, katholische Verbände geben kann keine
Marianischen Kongregationen, keine Bruderschaften, keineOVerbände.

Dennoch g1bt Ausnahmen. In Warschau, Posen, Krakau und Breslau können sich die atholi-
schen Studenten dem „Katholischen Intelligenzia--Klub“ anschließen und den Klubversammlun-

p  G SCH, u  ] CISCNCH Jugendsektionen teilnehmen. Wollte reilıch 116 so. Jugendsektion wa

1Ne6 Wallfahrt unternehmen, müdfßte siIe darum eım Sozialamt nachsuchen. Im Normalfall WIr! d
s$1e ıhr verweiıgert werden. Dagegen steht nıchts Wege, wenn Katholiken sıch dem All-

. Touristenbund anschließen un seinem Rahmen leinen Gruppen wandern.

Eınmal ı Jahr trıfit sıch dıe studierende katholische Jugend Polens ı dem erühmten Marıen-

wallfahrtsort Tschenstochau. In den etzten Jahren iımmerhiın drei- bıs viertausend
Jugendliche Sıe kamen nıcht ı Gruppen, sondern als inzelreisende. Dennoch wurden re Per-

sonalien den Zügen festgestellt. In der Folge wurden CINISC VO:  } iıhnen (keineswegs alle!) ZU
UZ

Dekan ihrer Fakultät bestellt (ım allgemeınen sind diese Dekane linientreue Parteigenossen) un!:

ihnen mitgeteilt, S1C hätten sıch solcher öftentlichen Ausübung ihres Glaubens enthalten, wenü

S1C iıhre Studien fortsetzen und öA RE Abschluß bringen wollten.

Es g1bt 1 Polen 1Ne katholische Universität Lublin, die 1116 philosophische und SOgeNANNTE
humanıstische Fakultät besitzt, der Philologie, Liıteratur, Geschichte und Kunstgeschichte
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